
330 E  N  Z
un voOnxn Wright für dıe Hand des V erfassers selhst ın Anspruch g -

eıle des arahbıschen wenıgstens auf ınmittelbare Amanuenses
desselhben selbst zurückführt, hbetont e1INn zwıischen un dem S
rıschen Texte bestehendes Verhältuns, das ihn Lı der Annahme Zı

nötıgen scheınt, daß s sich ıer wıe dort dıe gelegentlıch fehler-
hafte Kopıe eıner Vorlage handle., Meinerseıts möchte iıch eıne 1{0
Suns aller Schwierigkeiten 1n der Annahme nden, daß das JaNzZe
Werk VOoO Verfasser arabısch konzı1ıpiert, direkt ach dessen Brouillon
durch eınen Amanuensıs der VO syrischen unabhängıge arabısche
VText der Hand kopıjert, durch eınen anderen MANuUENSIS der
syrısche ext geschaffen un ndhch noch durch Kückübersetzung
AUS d1iesem vOoOn den dre]1 änden (Baethgen), HZw.
(Br.) dıe unvollständıg gebliebene Kopı1e des arabıschen Originals C1'-

ganz worden @1, 18 dıesem Sınne hıtte iıch meıne Annahme e1Ner
Originalıtät des arabıschen Textes gegenüber dem syrıschen ın meınem
W erkchen ber Die christlichen Interaturen des Orıents ZU

verstehen.
VDr BAUMSTARKEK.

R le prince Max de SaxXe, R Graffin, Nau Patrologıa
Ortentalis VV Parıs: Fırmın. Didot el Ce, imprımeurs-Edıteurs.
Allemagne et Autrıche- Hongrie erder, (1 Freibourg-en-Brisgau.

Vae d’Alexandre !’ Acemete, Terte et traductıon latıne edites DUr E. de

StOO0D- (61 "Tome Fascıcule 645—706).
Idıe Lebensbeschreibung des Begründers des A koımetentums

der Gelehrtenwelt schon längst hekannt durch dıe lateinısche ber-
SetZUNG, dıe Joh. Bollandus in dem ersten Januarband se1ner cta
Sanctorum (Antwerpen 1643, 15 Jan.) davon gab Wır erhalten

auch den Urtext derselben und AaAUS derselben Handschriuft.
nach der Bollandus seE1INE Übersetzung anfertigte, dem codex Parısınus
S 1459 I)ieses Februarmenologium, ın dem Alexandros 20. Februar
ngurıert 657 „Au favrjer“ ist E1n Druckfehler) scheıint. 1n der *ar
dıe eINZIgE Handschrift fr se1N, die diesen ext enthält Die übrıgen
Kxemplare des en Februarmenolog1ums enthalten ıhn nıcht, un 1n
den alten Jahresmenologjen ist ebensowen1g vertreten. Den codex
Parisınus 1459 selhst. ist de 00P genelgt, eher 1n das 11 als (miıt

MON und den Bollandısten) 1n das Jahrhundert datıeren.
Ich habe dıe Handschrift mehrmals iın Parıs untersucht und halte dıe
Datierung derselben 1ın das F Jahrhundert für gesichert; alle palaeo-
graphıischen Kriterjen sprechen dafür, insbesondere die schon weıt-
gediehene Mischung VO  S Unzıial- un Kursiıyformen.

Die krıtische Textkonstitution bedeutete unter dıesen Umständen eine ziemlıch
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einfache Aufgabe. Der Herausgeber konnte sıch damıt begnügen die durch den
Itazısmus verursachten Venler der Orthographie ZU berichtigen, W orter und (meıstens)
e11e VOI11L W örtern, die Uurc Rısse 1 Pergament weggefallen sınd, erganzen,
und einıge Streichungen bzw. Konjekturen vorzuschlagen. Er sıch e1 der
Mithilfe O1 Gregoire und Serruys erfreuen. (Janz gylücklich ist cie est1-
tulerung Gid, I: WO Adßay n des folgenden AL BA VELV ausgefallen ist. IN
vorletzten Satze 401 ist wohl ÖMNYyNSALEUd einzufügen, da e1n verbum finıtum
sıcher fehlt und der Verfasser der 1ıta d1esen Ausdruck Öfters anwendet (vgl.
658, (3 660, 674, Ö 681, 1 694, 1 699, 18) un ıhn unmiıttelbar nachher YC-
braucht, 019 TOAVOTENOV ÖN yMoEcVa). Die beigegebene lateinısche Übersetzung
ist die des Bollandus Der Herausgeber hat S1e abher ı1evıdıert und ıhre zahlreichen
Lucken ausgefüllt dadurch, dalß dıe VO  - Bollandus übergangenen fast ausgelöschten
Stellen der Handschrift hinzufügte und die richtige Aufeinanderfolge eIN1ı1geEr  i Kohen
herstellte, deren alsche Lage Bollandus Annahme VO Lücken ın der Hand-
chrıft geführt

In der Kınleitung o1ibt der Herausgeber e1nNe Übersicht über en
Inhalt der Vıta, ohne sıch jedoch allzu tief auf dıe topographıschen
und chronologıischen Fragen einzulassen, die mıiıt dem 'Texte der ıta
zusammenhängen. Kr hat nıcht einma|l en Versuch gemacht, die
Chronologıe des Liebens des Alexandros festzustellen, un überläßt
Tiillemont dıe Verantwortung für dıie Festlegung SE1INES Todesjahres
1n ıe Nähe VOIL 430 Kür die etzten Kreign1sse SEINES ‚ehens ach
se1ıner Vertreibung AUS K onstantınopel, über welche dıe Vıta schweıigt,
Z0S9 de Stoop die bekannte ıta des heiligen Hypatıos Kallınikos
heran. EKs hbleiht abzuwarten, oh dıe och unedierte alte ıta des
heılıgen Markellos, SEINES zweıten Nachfolgers, weıteres Tucht darüber
verbreıtet; der metaphrastıschen Redaktion diıeser ıta nach Lı schlıeßen,
ıst, dıes wahrscheinlich.

W as dıe A bfassungszeıt der ıta betrıfft, th1t s der Heraus-
geber für wahrscheinlich, da ß 1E In die zweıte älfte des ‚Jahr-
hunderts fällt, 7zumal ıhr V erfasser sıch q,ls Augenzeuge o1bt (S (OT:
ATEP 2deacdpeda) nd den Bericht eıner Visıon, dıe Alexandros a  €
AuUuS dessen Munde erfahren haben wıll och etänden dıesen Selbst-
angaben manche Bedenken gegenüber: „ON attendrait plus de precısıon
d’un temoın oculaıre et ’hypothese une tradıtion rapprochee mals
indırecte peut paraıtre probabie“ S 653) Eın Bedenken des Heraus-
gebers teıle ich indessen nıcht. Die Kpısode über die voxn Alexandros
bewirkte Bekehrung des bekannten späteren Bischofes Rabbulas VOIL

KEdessa nımmt freıilich eıinen großen e1l der ıta ıIn Anspruch (S 664
bıs 674); 6S cheint MIr aher eın genügender (rund für die Hypo-
ese sprechen, daß 1E erst später 1ın ıe ursprünglıche ıta hın-
neingefügt wurde. EKs ist, inshbesondere N1C notwendig 1ın der AÄus-
SaSC des Alexandros: s  S ÖWLOLOTAUNG DV ..r  n AYÜNWTOS XAL SYy TOUTOLG
TOLC WATALOLG TOV YPOVOV WOU Öietalhsoa“ ( 664, das Bekenntnis
erblıcken, daß &1' früher Heıde WESCH sel, Was 1n Wiıderspruch stehe
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mıt dem Begınn der Liebensbeschreibung, welche offenbar dıe chrıst-
lıche (+eburt desselben andeuntet enn dıe zıt1eErten OT erklären
sıch TAaNZ gut AUuS den KErfahrungen, dıe Alexandros als ETANYLXOG g..
macht „ KAL EvV GALY  ® x XATALAVÜOVEL BLwtLIXA ÖTL SAUpa
XL mLaa S 661, 1£) Sıcher 1st jede Berührung der ıta MI1T dem
Metaphrasten, dıe der Herausgeber nıcht S& aqusschließt (S 652),
AUuS dem Spiel Zı Jassen; 4as beweısen schon dıe Uberheferungs-

hältnısse In dıesem Falle hätten WILE Steatt Hand-
schrift deren mehrere Dutzende!

Vorstehende Bemerkungen beweısen daß dıe ıta Alexandrı noch
näher untersucht Zı werden verdıient Dasselbe out Vo  m ihrem Heros
gelhest. der unzweifelhaft ınteressanten T’ypus des or]ıechisch-
syrischen önchtums und des rel1g1ösen Menschen des Jahrhunderts
darstellt

rof EHRHARD

James of Fidessa 'he hymns of EVvEruS of Antioch anıd others SY9 1LC DETSLO

edited anıd translated y E, W. Brooks (390 "T’ome Fascıcule un '"Tome
Vr HFascıcule

Tyaites A’ T8a% le docteur et de Hnana d’Adiabene SUY les MArTLYFS, le vendredı
d’or et /es r0qaAtlı0NSs SULULS Ae In confessıon de f07 vecıtler DAr les avant
’7 Arnatıon Termtes SYFTLÜAQUES HuOLLES el traduıts DAr ° Scher, Archeveque chal-
ÄAeen de Seert (91 "T’ome Vr HWascıcule

Reecueıul de moNnOgraphıes JLE Legendes SYTLIAQUES A’A an de Saroug, de
Marxime el de Domiece d’Abraham maıtre de AaArsSomda el dAe P’empereur Maurice
Terxte SYFLAQUE Edıte el tradust DA F, Nau. Les WL acles de Sarnt Ptolemiee "T'erte
arabe edaite el tradunt D eroy (S '"T’ome HFascıcule

ber das älteste geschlossener V ollständigkeit auf uUuNXS SC
kommene Kirchengesangbuch den sogenannten Uxtonyos dss Severus
vVo  S Antıochelia un dessen Ner VO 674/75 herrührenden krı-
ıschen Bearbeıtung Jqüßs vOn Kdessa erhaltene, ursprünglıch VO

Paulus geschaffene syrısche Übersetzung habe iıch mMme1ınem

Buche über Kestbrevier und Kırchenjahr der syrıschen Jakobiten 45
hıs 48 gehandelt Schneller, qals 111a  - e$S hoffen gewagt hat
uUuNXS 100088!| Brooks e1iINeE abgesehen vOxn der gelegentlichen Heran-
zıiehung auch CIN1SCI ZU lıturgıschen ebı auche bestimmter Kxem-
plare aut den beıden hliterarıschen Hss Brıatish Museum Add 154
(= un 516 beruhende Sanz vorzüglıche Ausgabe des
eINZIgAartıgen Liturg:edenkmals geschenkt dıie insbesondere die
S 48 VO  - 11111 dıe Kınrıchtung 1167 solchen KEdıtion gestellte An.
forderung peınlıchst SCHAUCH Kenntlichmachung aller "Teile der
krıtischen Arbeıt. Ja qüußs glänzend e1 füllt Ich annn aum ehbhaft
SCHUL bedauern daß iıch dıese Ausgabe {Üü1 uch nıcht mehr


